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W Albert A.Stahel

Bereits 1919 wurde in Kabul im Bagh-i-
Bala-Palast das erste Museum Afghanis-
tans eroffnet. Dieses Museum enthielt
verschiedene Manuskripte, Miniaturen,
Waffen und andere Kunstobjekte, die der
Konigsfamilie gehorten. Einige Jahre spa-
ter wurde die Sammlung in den Konigs-
palast verlegt, und 1931 wurde das Mu-
seum im heutigen Gebaude eingerichtet,
das frither der Stadtverwaltung diente
und sich in der Nahe des Darulaman-
Palastes befindet. Dieser beherbergte bis
zum Blrgerkrieg (1992-94) das Verteidi-
gungsministerium. Die Sammlung wurde
ab 1922 durch die Ausgrabungen der
«Délégation Archéologique Francaise en
Afghanistan» (DAFA) angereichert. Spater
kamen die Funde weiterer archaologi-
scher Teams dazu, bis schlussendlich die
Sammlung Fundstuicke aller Zeitperioden
Afghanistans umfasste — von der prahis-
torischen, klassischen, buddhistischen,
hinduistischen bis zur islamischen Pe-

Oben links: Holzpferd
aus Nuristan im
National Museum
von Kabul 1990.

Oben rechts: Holzpferd
aus Nuristan (restau-
riert) im National Mu-
seum von Kabul 2005.

Unten: Buddha Mandala
(Stuckatur) im National Mu-
seum von Kabul 1990 (aus dem
8.Jh. n. Chr.im Hohlentempel
von Kakrak [Bamjyan] ge-
funden, heute verschwunden).
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riode. Das Museum liberstand unbescha-
det die Zeit der kommunistischen Herr-
schaft. Allerdings beflirchtet die Mu-
seumsleitung 1989 die Machtibernahme
durch die Mujaheddin und bereitete den
Abtransport der wertvollen Kunstgegen-
stande vor. Leider erklarte sich kein westli-
cher Staat zur Ubernahme der Sammlung
bereit. Mit der Regierung von Najibullah
wollte keine westliche Regierung Bezie-
hungen aufnehmen.

Eine erste Plinderung und ein damit
einhergehender Verkauf von Kulturge-
genstanden durfte nach dem Sturz von
Najibullah stattgefunden haben. Teilwei-
se wurde das Museum auch durch den
Blrgerkrieg um Kabul beschadigt. Die
Taliban ruhrten zunachst das Museum
nichtan.ErstindenJahren 2000 und 2001
setzte die Zerstorung wertvoller Kunst-
gegenstande durch Zeloten der Taliban
ein. Gleichzeitig verschwanden wichtige
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Stucke der Sammlung auf dem Schwarz-
markt. Dazu gehoren die erotischen Ma-
lereien auf Elfenbein, die in Begram aus-
gegraben worden sind. Diese sind Dar-
stellungen aus dem indischen Kamasutra
und sind in Indien — es dirften friher
Millionen existiert haben —infolge der kli-
matischen Verhaltnisse verschwunden.In
den Malereien sind Frauen bei ihrer Toilet-
te abgebildet. Sie entstammen einer Epo-
che, die vom dritten Jahrhundert v.Chr. bis
zum flinften Jahrhundert n. Chr. dauerte.
Man wird diese Kostbarkeiten wohl nie
mehr finden. Die Griinde fiir die pl6tzlich
einsetzende Zerstorung durch die Taliban
sind bis heute nicht aufgeklart worden.
Andere Gegenstande, wie die Statue
des Kushankaisers Kanishka (78102 Jh.n.
Chr.) aus dem 2.Jahrhundert oder Fresken
und Buddhafiguren aus dem Gandhara-
Kulturbereich werden heute miihsam
wieder zusammengesetzt. Wenige Kunst-




Unten links: Denkmal im
Bagh-e Babur 1990.

Unten rechts: Denkmal
im Bagh-e Babur
(restauriert) 2005.

/(zerstort im Biirger-

fvjw;u.«n)-n-rfwlf :

4

Grabs'iiz'tte von Babur

krieg 1992-1994),
2005.

Rechts: Grabstdtte
von Babur (vor der
Zerstérung im Biirger-
krieg), 1990.
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Wie zwei Sdirge in der Wand

Ehrlich gesagt: von Bamjyan habe ich zum
ersten Male gehort, als die Taliban im Mdrz
2001 die beiden grossen Buddhastatuen
sprengten. CNN hatte damals dafiir gesorgt,
dass wir die Bilder von der Sprengung tdglich
mehrmals, zuerst live, dann als Aufzeichnung
oder im Zeitlupentempo mit ansehen mussten.
Dem Gedanken: «das ist doch nicht moglich»,
der mir zuerst durch den Kopf schoss, folgte
schnell der zweite, die Uberzeugung, dass der
Zerstorungskraft vom religiosem Fanatismus
scheinbar keine Grenzen gesetzt sind. Zwar be-
kommen wir solche Fernsehbilder dank welt-
weiter Vernetzung heute regelmassig quasi
«franko Haus» geliefert — aber ich habe immer
noch Miihe, mich an sie zu gewdhnen: sie hin-
terlassen bei mir jedes Mal ein Geftihl von Ohn-
macht und Hilflosigkeit. Das gleiche Gefiihl
liberkam mich, als ich anfangs Mai in Bamjyan
plétzlich vor diesen leeren Hohlen stand, die fiir
mich — ohne die beiden Buddhastatuen — wie
zwei liberdimensionale Sdrge in der Sandstein-
wand aussahen. Sarge als Symbol — fiir die Zer-
schlagung eines Weltkulturerbes und die mut-
willige Zerstorung von kultureller und religiéser
Toleranz. So etwas darf uns nie wieder passie-
ren, sagten mir Gesprachspartner an der Uni-
versitat in Bamjyan, als ich sie auf die Zersto-
rung der Buddhastatuen ansprach — und ein
kleiner buckliger Mann meinte, das «Nie wie-
der» beziehe sich nicht nur auf die Buddha-
Statuen, sondern auf die ganze jlingste Ge-
schichte Afghanistans. Dann nahm er mich am
Arm, fiihrte mich hinters Gebdude der Univer-
sitat, zeigte auf die Felswand mit den beiden
gdhnenden Lochern, wollte etwas sagen, doch
seine Stimme versagte den Dienst. Doch Worte
waren nicht nétig: ich wusste, was er mir sagen
wollte.

Dr. Robert Stahli, Redaktionsleiter Ausland,

Schweizer Radio DRS

Oben links: Hohle
eines mutmasslichen
Bodhisattva (Anwdirter
einer kiinftigen
Buddhaschaft) in
Bamjyan.

Oben rechts:
Kleiner zerstorter
Buddha.

Mitte: Klosternische
mit Fresken.

Unten: Die Wand
mit den
zerstorten Buddhas.




werke, wie die Holzfiguren der Nuristani,
haben die Zerstérungswut unbeschadet
uberstanden. Nach wie vor beurteilt die
Direktion des Museums die politische
Lage in Kabul fur die Sicherheit der Kunst-
werke als ungewiss.

Eine andere Kunststatte Kabuls, die im
Blrgerkrieg teilweise zerstort worden ist,
ist der Garten des ersten Mogulherr-
schers Indiens, Zahiru'd-Din Muhammad
Babur (1484-1530), der Bagh-e Babur. Die-
ser auf einer Anhche Kabuls gelegene
Garten mit dem Grab von Babur wird
durch die Aga Khan-Stiftung, die ihren
Sitz in Genf hat, glanzvoll restauriert.
Gleichzeitig warten das Grabmal von
Nadir Shah (1929-33) und damit das Mau-
soleum der Graber der koniglichen Fami-
lie auf die Wiederinstandstellung. Dies
trifft auch fir den Darulaman-Palast zu.

Ein anderes Kulturgut von Weltruf
waren die beiden riesigen Buddhastatuen
des Klosters von Bamjyan. Der riesige
Buddha, 53 Meter hoch, aus dem s. oder
6. Jahrhundert, und der kleinere Buddha
mit 36 Meter Hohe diirften auf Grund der
Sprengung vom Marz 2001 unwieder-
bringlich zerstort sein. Auch andere

Buddhafiguren, die den Arabersturm
Uberstanden, dirften in der Talibanzeit
vernichtet worden sein. Das Zentrum des
Buddhismus an der Seidenstrasse, das bis
800 erstrahlte, dirfte der Vergangenheit
angehoren. Geblieben sind in Afghanis-
tan die Zeugnisse aus der islamischen
Zeit.Dazu gehort das Grab des Herrschers
uber Afghanistan, Punjab und den Nord-
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Darulaman-Palast
2005.

Links unten:

Ein Buddha im Natio-
nal Museum von
Kabul 1990 (heute
verschwunden).
Rechts unten: Ein
Buddha im National
Museum von Kabul
2005 (in Reparatur).
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Festung von Ghazni.

westen Indiens, Mahmud von Ghazni
(997-1027), der tiirkischer Herkunft war.
In Kala Bist liegen immer noch die Ruinen
seines Palastes und seiner Stadt. Seine Dy-
nastie, jene der Ghaznawiden (962-1186),
wurde durch Ghiyas-ud-din aus Ghor 1173
vernichtet. Obwohl als Afghane bezeich-
net,warauch er tiirkischer Herkunft. In In-
dien besiegte er verschiedene Hindu-Ar-
meen. Mit seinem Sieg begriindete er die
Dynastie der Ghoriden (1149—1222), deren
schonste Denkmaler die Minarette von
Herat sein durften. Einer der Generale der
Ghoriden,Qutb-ud-din Aibak, begriindete
dasislamische Sultanat von Delhi und be-
reitete dadurch die Islamisierung Indiens
und die Entstehung des spateren Mogul-
reichs von Babur vor.

Afghanistan weist als Briicke zwischen
Persien und Indien, zwischen Zentralasien
und Indien und zwischen Europa und
Asien weitere Kulturguter auf, die an die-
ser Stelle nicht besprochen werden kon-
nen. Sie unterstreichen aber zudem die
kulturelle Bedeutung Afghanistans. ®

Minarette von Herat
2003.
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Mitte links: Der Unter-
leib des Kaisers Kanish-
ka (Herrscher der
Kushan 78-102 n. Chr.)
im National Museum
von Kabul vor der
Zerstorung 1990.

Mitte rechts:

Der restaurierte
Unterleib des Kaisers
Kanishka im National
Museum von Kabul
2005.

Grabdenkmal
von Konig Nadir Shah.

Beilage zur ASMZ 7/8/2005




	Kulturgüter in Afghanistan

